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Gesundheitsminister Johannes Rauch warnt vor einer  
Verschärfung der Krise im Gesundheitssystem, nun brauche es viele Reformen,  

darunter mehr Kompetenzen für die Pflege. Ist die Ärztekammer der große Bremser? 
András Szigetvari

Kinder- und Jugendgesundheit 
ausführte. Auf 5000 Kinder kom-
me ein Kinderarzt mit Kassenver-
trag. Rauch will daher Projekte 
forcieren, in de nen Ärzte in Ge-
meinschaftspraxen oder Primär-
versorgungseinrichtungen tätig 
sind. Der Staat soll Hilfe dabei 
leisten, Ordinationen anzumie-
ten und Personal zu suchen. In 
Vorarlberg gebe es Pilotprojekte in 
dieser Richtung, die breit ausge-
rollt werden könnten. 

Wer darf verschreiben? 
Der Konnex zum Finanzaus-

gleich: Weil Kassenärzte fehlen, 
gehen mehr Menschen in Ambu-
lanzen, so Rauch. Deshalb forder-
ten die Länder mehr Geld für die 
Spitals ambulanzen. Genau das 
löse das Grundproblem nicht, viel-
mehr müsse das Wirrwarr bei den 
Zuständigkeiten aufgelöst wer-
den, das mache Geld für die Ver-
sorgung frei. 

Mehr Beweglichkeit gefordert 
wurde in der Debatte von der Ärz-
tekammer. Martina Reischen-
böck, Gewerkschafterin und Pfle-
gerin bei den Barmherzigen 
Schwestern in Ried, will mehr 
Kompetenzen fürs Pflegeperso-

Wo die Blockierer sitzen

D
ie Weichen in der Gesund-
heitsversorgung werden 
gerade neu gestellt. Diese 

Woche haben die Verhandlungen 
über den Finanzausgleich zwi-
schen Vertretern von Bund, Län-
dern und Gemeinden begonnen, 
es geht um 93 Milliarden Euro, die 
jährlich auf die Körperschaften ab 
2024 neu verteilt werden müssen. 
Zentrales Thema bei den Gesprä-
chen: Gesundheitsversorgung 
und Pflege. Für die Pflege sind 
primär die Länder zuständig. In 
der Gesundheitsversorgung mi-
schen alle mit: Die Länder sind 
die Betreiber der Krankenanstal-
ten, die Sozialversicherungen 
sind für den niedergelassenen Be-
reich zuständig – der Bund finan-
ziert.  

Nun lässt Gesundheitsminister 
Johannes Rauch (Grüne) mit einer 
Ansage für die Verhandlungen 
aufhorchen: „Wenn es nicht ge-
lingt, im Gesundheitssystem zu 
strukturellen Reformen zu gelan-
gen, wird das System in wenigen 
Jahren an die Wand gefahren“, 
sagte Rauch in der Videodebatte 
„STANDARD  mitreden“. Im Zent-
rum der Diskussion stand die Fra-
ge, warum es an allen Ecken und 

Enden in der Versorgung kracht: 
Allein in Wien ist jedes sechste 
Spitalbett gesperrt. In den Bun-
desländern sieht es nicht besser 
aus. Neben Pflegekräften fehlen 
Ärztinnen und Ärzte sowie Tech-
niker.  

Diese prekäre Lage werde sich 
ohne Gegensteuern noch zuspit-
zen, sagt Rauch. Durch die Alte-
rung der Gesellschaft werden 
mehr Menschen Pflege und medi-
zinische Versorgung benötigen. 
Eine Garantie dafür, dass sich die 
Engpässe nicht verschärfen, will 
er nicht geben. Bisher fixierte 
Maßnahmen wie mehr als eine 
Milliarde Euro zusätzlich für die 
Pflege seien bloß ein erster 
Schritt. Welche Reformen braucht 
es also? 

Die Arbeitsbedingungen im 
niedergelassenen Bereich für Ärz-
te gehören verbessert, so Rauch. 
Viele Mediziner lehnen Kassenver-
träge ab, weil sie den Zeitstress 
nicht wollen, und arbeiten lieber 
als Wahlärzte oder in Privatordi-
nationen. Das führe dazu, dass 
„die Primärversorgung für Kinder 
und Jugendliche in Österreich 
nicht mehr gut funktioniert“, wie 
Caroline Culen von der Liga für 

nal, um den Beruf aufzuwerten: 
Begutachtungen für Pflegeeinstu-
fungen könnte ihre Berufsgruppe 
anstelle von Ärzten übernehmen. 
Rauch stimmte zu, nannte weite-
re Bereiche: Pflegekräfte in Pfle-
geheimen sollen Medikamente 
weiterverschreiben und Hilfsmit-
tel anordnen dürfen. „Die Pflege 
könnte Tätigkeiten übernehmen, 
die bisher Ärzten vorbehalten 
sind.“ 

Warum er das als Minister 
nicht ändert? „Realpolitisch hat 
die Ärztekammer ein massives 
Mitsprache- und Vetorecht, wenn 
es um derartige Reformen geht.“ 

Weitere Forderungen an die 
Ärztekammer: Rauch wie Ge-
sundheitsexperte Gerald Gartleh-
ner wollen die Einführung der 
Wirkstoffverschreibung statt der 
Verschreibung bestimmter Mittel. 
Dann könnten Apotheker flexibel 
entscheiden, was sie abgeben. 
Den Vorwurf des Blockierens wies 
Wiener-Ärztekammer-Vize Ste-
fan Ferenci zurück, wohl forciere 
man Reformen, die Zusammen-
arbeit mit anderen Berufsgruppen 
klappe gut. 
p Sehen Sie die ganze Debatte auf 

derStandard.at

Eine Garantie, dass sich der 
Mangel in der Pflege nicht noch 

verschärfe, will Gesundheits-
minister Rauch nicht geben. 
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